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Wohin mit
den Rauchern

im Lokal?
Nabburg. (jua) Die Gesund-
heitsminister von Bund und
Ländern haben sich in Hanno-
ver darauf geeinigt, das Rau-
chen in gastronomischen Be-
trieben künftig nur noch in ge-
sonderten und deutlich abge-
trennten Nebenräumen zu er-
lauben. Das Rauchverbot soll
auch für Diskotheken gelten.

Und Verstöße sollen als Ord-
nungswidrigkeiten mit Bußgel-
dern zwischen 500 bis 1000 Euro
bestraft werden. Trotz der oft
angebotenen Nichtraucherzo-
nen in vielen Speiselokalen ist
das freiwillige Rauchverbot aus
Sicht der Bundesregierung ge-
scheitert. 

Ist das Rauchverbot praktika-
bel? Haben so manche Gast-
stättenbesitzer damit bald ein
ernsthaftes Problem am Hals?
Wir befragten fünf Wirte, wie sie
über die bevorstehende Ein-
führung denken und wie sie in
ihrem Lokal damit umgehen
wollen.

Stefan Sauerer

Wie das Rauchverbot genau
aussieht, weiß der Sprecher
der Nabburger Wirte noch
nicht. „Wie viele Nichtrau-
cher- und Raucherplätze im
Lokal mit einer bestimmten
Größe vorhanden sein müs-
sen, das hat uns noch keiner
gesagt“, erzählt uns der 38-
Jährige. „Ich denke, man
könnte das auch prozentual
angeben“, schlägt er vor, „zum
Beispiel je nach Lokalgröße 80
Prozent für Raucher und 20
Prozent für Nichtraucher“.
Wie’s aussieht, „ist da wieder
der Kleine, der nur einen
Gastraum hat, der Dumme“.
Stammtischgäste und Karten-
spieler würden sich jedenfalls
nicht darüber freuen. 

Jutta Prösl

Die Pizzeria-Inhaberin ist
grundsätzlich schon für ein
Rauchverbot in Gaststätten.
Aber: „Die Gäste brauchen ei-
ne Eingewöhnungsphase“,
meint die 50-Jährige. Sie ist
überzeugt: „Nach ein bis zwei
Wochen haben sich viele da-
mit abgefunden“. In ihrem
Lokal gebe es nur einen Raum,
also keine Ausweichmöglich-
keit. Trotzdem ist sie optimis-
tisch und baut auf die Qualität
ihrer Speisen. Sie schmunzelt:
„Meine Raucher können
schlecht vor die Tür gehen, die
Hauptstrasse hindert sie da-
ran; vielleicht stell ich auf
meine Terrasse einen Ofen
und für den Fall, dass es reg-
net, einen Sonnenschirm“. 

Iljijaz Bachmeier

„Mir persönlich ist das ziem-
lich egal, ob rauchen oder
nicht rauchen, sagt der Wirt
einer Pizzeria. „Meine Gäste
freuen sich bestimmt, wenn
sie ohne Qualm speisen kön-
nen“, ist er sich sicher. „Keine
Aschenbecher mehr“, lacht er,
„und die Tischdecken bleiben
auch sauber“. In Kneipen
stellt er es sich schwieriger vor.
„Die Lokale mit Raucherräu-
men kommen mir vor wie
Flugzeuge. First class und
hinterm Vorhang das normale
Volk. In Italien“, sagt er, „hal-
ten sie’s doch auch aus, und da
gibt es viele starke Raucher“.
Das Schild „Rauchen verbo-
ten“ werde bei Bedarf auch am
WC hängen.       Bilder: jua (5)

Ingeborg Brunner

„Ich kann die Nichtraucher ja
verstehen, aber oft lässt sich
die Raumteilung nicht reali-
sieren“, gibt die Cafe-Besitze-
rin (53) zu bedenken. „Bei uns
ist das sowieso schon ein biss-
chen aufgeteilt, zwar nicht
extra gekennzeichnet, aber
die Gäste gehen automatisch
in den für sich passenden
Raum“, sagt sie und meint:
„Zu einer guten Tasse Kaffee
gehört für den Raucher eine
Zigarette. Auf dem Land ist
man auf seine Kundschaft an-
gewiesen“. Ein Raucherraum
verbrauche auch mehr Geld,
ein guter Abzug benötige viel
Strom, kühle aber den Raum
schnell aus, so dass mehr Hei-
zungskosten anfallen. 

Franz Bergmann

„Die genaue Gesetzeslage
muss man erst abwarten“,
meint der Wirt. „Aber ich bin
für die Devise, für alle soll das
Gleiche gelten. Bierzelt ja,
Wirtshaus nein, das ist doch
ungerecht”, schimpft der
„Kräuterbeck“. “Außerdem
sei das ein Eingriff in die Per-
sönlichkeitsrechte, „wenn mir
der Staat in meinen eigenen
vier Wänden etwas verbietet“.
Restaurant und Gaststube
sind bei ihm eh schon ge-
trennt, also hat er kein Prob-
lem. „Ich selber rauche schon
20 Jahre nicht mehr“, sagt der
58-Jährige, „aber für viele
Gäste gehört es zum Feier-
abend, ein Bier zu trinken und
eine Zigarette zu rauchen“. 

Die aktuelle Umfrage: Wie setzen Wirte das Rauchverbot um? 

Tipps und Termine

Zwei wie ein
ganzes Orchester

Nabburg. (kbw) Eine ungewöhn-
liche Klangfülle, geboten von
zwei Musikern, erwartet die Be-
sucher des Schmidt-Hauses am
Freitag, 10. März. Dann gastiert
um 20.30 Uhr das „Berlynatic Ar-
kestra“. Sie sind „nur“ ein Duo,
aber Victor Alcántara und Valen-
tin Gregor klingen wie ein Or-
chester – jazzig groovig, orchest-
ral. Kartentelefon 09433 9598

Ausbildung zum
Hospizhelfer

Nabburg. Der Hospizverein Stadt
und Landkreis Schwandorf bietet
vom 23. bis 27. Juli eine Ausbil-
dung zum zur Hospizhelfer an.
Der Grundkurs umfasst 13
Abendtermine und drei ganztägi-
ge Samstagstermine. Die Schu-
lung findet in der Caritas-Sozial-
station Nabburg, Bahnhofstraße
16, statt. Nach der theoretischen
Ausbildung folgen noch zehn
Praktikumsstunden. 

Anmeldeschluss ist Montag, 5.
März. Anmeldung und Informa-
tionen beim Hospizverein Stadt
und Landkreis Schwandorf e. V.,
Rothlindenstraße 12, 92421
Schwandorf, Telefon 09431/
799876.

Heiterkeit
des Glaubens

Schwandorf. Zum „Tag der Ori-
entierung und Besinnung“ lädt
die Katholische Landvolkbewe-
gung am Samstag, 17. März, in das
„Haus des Guten Hirten“ nach
Ettmannsdorf bei Schwandorf
ein. Es spricht Pater Dr. Michael
Spitz vom Kloster Ensdorf zum
Thema „Glauben, das ist die Hei-
terkeit, die von Gott kommt. Ein
Weg aus Angst und Zweifel hin
zum Vertrauen.“ Beginn ist um
9.30 Uhr, nach der Mittagspause
besteht die Möglichkeit zur
Beichte und zum Beichtgespräch,
um 15 Uhr ist dann zum Ab-
schluss ein Gottesdienst.

Infos und Anmeldung bei Tho-
mas Salzl unter der Telefonnum-
mer 09675/200. Anmeldeschluss
ist der 2. März. Infos zum Land-
volk gibt’s im Internet unter
www.klb-regensburg.de.

Mit der Polka zur puren Lebenslust
Michael Well von der „Biermösl Blosn“ steckt Lehrer und Schüler mit dem Volkstanz-Virus an

VON MONIKA BUGL

Niedermurach. „Wechselschritt
und oans, zwoa, batsch, batsch,
batsch“, lautet das Kommando.
Spätestens wenn geklatscht
wird, sind die 64 kleinen Tänzer
in der Niedermuracher Turn-
halle wieder im Takt. Dafür sorgt
nicht nur die zünftige Münchner
Polka von den „Biermösl Blosn“
sondern auch der prominente
Tanzlehrer: Michael Well ist ei-
ner von den legendären Musi-
kern und an diesem Freitag extra
früh aufgestanden, um eine Mis-
sion in Sachen Volkstanz zu er-
füllen.

Für verlegenes Kichern bleibt den
Grundschülern an diesem Freitag gar
keine Zeit, der Tanzlehrer schnappt
sich gleich Schulleiterin Ortrud Sperl
als Partnerin und auf geht es zur Polo-
naise. „Auftanz“ nennt Well diese spe-
zielle Facette und beruhigt die nervö-
sen Gesichter: „Wenn was nicht hin-
haut, dann macht’s auch nix“. Trotz-
dem tut es ganz gut wenn noch ein
paar ordnende Hände aus Lehrer und
Elternbeiratskreisen die Menschen-
ketten in die gewünschte Richtung
lenken.

Lieber kleine Schritte
„Nicht überholen“, bremst der

Fachmann die allzu Übermütigen und
warnt: „Für große Schritte braucht
man ganz viel Kraft“. So ganz einfach
ist das nicht, was er in die 90 Minuten
gepackt hat. Mal sollen die kleinen

Tänzer „Hacke, Spitze, Hacke, Spitze“
zeigen, dann wieder drehen, zwischen
klatschen und dann auch noch den
Partner wechseln. Trotzdem domi-
niert ein breites Grinsen auf den Kin-
dergesichtern, nur hie und da zeugt
ein strenger Blick von dem Bemühen
um äußerste Konzentration.

„Guad, wunderbar“, lobt Well, der
am Abend zuvor in Oberviechtach mit
dem Rest der „Biermösl Blosn“ auf der
Bühne stand und jetzt schon wieder

den „Kikeriki“ tanzt. Und tatsächlich,
mittendrin in der Gaudi entfährt den
kleinen Tänzern ein richtiger Jauch-
zer. Jetzt sind auch die mitgerissen, die
sich freiwillig nie mit einem Mädchen
an der Hand zeigen würden.

Dass der Paartanz gerade im Ju-
gendalter schwierig für die künftigem
Männer ist, weiß Michael Well als Va-
ter eines 14-Jährigen ganz genau: „Die
wollen letztendlich schon tanzen, ha-
ben aber Angst, auf jemanden zuzu-
gehen und sich zu blamieren“. Und
dann denken viele bei Volksmusik
auch noch an den „Musikantenstadl“.
„Figurentänze sind da eine große Hil-
fe“, meint Well, der im Auftrag des
Kultusministeriums auch schon öfter
Lehrer in der Kunst des Volkstanzes
geschult hat. 

Spaß statt Perfektion
„Auftanz“ nennt sich das Projekt der

Stiftung art 131 mit den Brüdern
Christoph und Michael Well der
„Biermösl Blosn“. Bei so einer Fortbil-
dungsveranstaltung in Regensburg
haben Schulleiterin Ortrud Sperl und
Kollegin Christina Graf den Tanzlehrer
auch gleich nach Niedermurach ein-
geladen. Mit einschlägigen Vorkennt-
nissen taten sich die Lehrerinnen na-
türlich etwas leichter, gleich alle 64

Kinder der Grundschule in die richtige
Position zu bringen. Und dem Tanz-
lehrer, dem liegt sowieso der Spaß
mehr am Herzen als das perfekte Ze-
lebrieren von Noten und Schrittfol-
gen. „Wenn die Sparkassenangestellte
mit dem Kfz-Lehrling einen Zwiefa-
chen draaht, dann ist das pure Le-
benslust und nicht Brauchtumspfle-
ge“, lautet das Credo der Well-Brüder,
die in der Volksmusik nach einer Posi-
tion jenseits von Kitsch und Museum
Ausschau halten. Deshalb braucht
Tanzlehrer Well auch keine Lederhose,
eine schlichte schwarze Jeans und ein
graues Hemd tun’s auch.

Nach knapp 90 Minuten zeigen sich
bei den Nachwuchstänzern schon ein
paar Schweißperlen auf der Stirn, da-
für hat bei der Wiederholung die
Münchner Polka auch doppelt so gut
geklappt. „Da haben die Erwachsenen
oft viel größere Probleme“ lobt der
prominente Gast zum Abschied. Die
Stimme ist zwar schon ein bisserl hei-
ser, aber eines muss er den gelehrigen
Schülern schon noch mit auf den Weg
geben: „Merkt’s Euch, dass Tanzen a
lustige Sach’ is, vergessts des Tanzen
ned“. Damit Michael Well die Tanz-
stunde in der Niedermuracher Schule
nicht vergisst, hat er ein Eisenbarth-
Elixier mit auf den Weg bekommen.

Tanzlehrer Michael
Well (rechts) fackelt
nicht lange, schnappt
sich Schulleiterin
Ortrud Sperl und auf
geht’s zu Polonaise,
Münchner Polka
oder ausgefalleneren
Tänzen wie dem „Ki-
keriki“. 

        Bilder: Unger (2)

Die Niedermuracher Schüler ließen sich vom Schwung des guten Vorbilds und
seiner Musik mitreißen und vergaßen auch das Klatschen nicht.
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